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HINTERGRUND


 
bundesweit steigende Fallzahlen beim 
Wohnungseinbruchdiebstahl: 
2009 113.800 Fälle 
2010 121.347 Fälle 
2011 132.595 Fälle  Anstieg um rund 9,3 Prozent 
2012 voraussichtlich weiterer Anstieg



 
Aufklärungsquote ist dabei sehr gering 
Beispiel 2011: 16,2 Prozent



 
jährlich Schäden in Höhe von rund 600 Millionen Euro 
(Einbruch gesamt)
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HINTERGRUND
Fallzahlenentwicklung 2012 in



 
Baden-Württemberg: 
+ 4,6 % auf 8.572 Fälle (Anstieg um 380)



 
Nordrhein-Westfalen: 
+ 7,5 % auf 54.167 Fälle (Anstieg um 3.800)



 
Berlin 
+ 11,7 % auf 12.291 Fälle (Anstieg um 1.285)



 
Hamburg 
+ 9,4 % auf 7.094 Fälle (Anstieg um 612)



 
Sachsen 
+ 10,8 % auf 3.840 Fälle (Anstieg um 373)
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HINTERGRUND
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HINTERGRUND


 
ebenfalls bundesweit steigende Fallzahlen beim 
Einbruchdiebstahl in Gewerbeobjekte: 
2009 261.303 Fälle 
2010 262.090 Fälle 
2011 269.532 Fälle  Anstieg um rund 2,8 Prozent 



 
Aufklärungsquote ist dabei gering 
Beispiel 2011: 25,6 Prozent mit Schwankungen in den 
einzelnen Straftatenschlüsseln von 10,8 bis 41,2 Prozent
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HINTERGRUND
Psychische Folgen eines Einbruchs sind häufig deutlich

schlimmer als der materielle Schaden:



 
Mehr als jedes 3. Opfer (38,8 %) erlitt einen Schock



 
7,1 % fühlen sich noch 1 Monat nach der Tat unsicher in der eigenen 

 Wohnung



 
17,6 % Wohnungswechsel



 
23,9 % Angstgefühle



 
17,3 % Schlafstörungen (dabei sind Frauen deutlich stärker 

 betroffen)
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BAUSTEINE

Kampagnenwebsite
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BAUSTEINE

Kampagnenwebsite
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BAUSTEINE

Das interaktive Haus
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BAUSTEINE
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BAUSTEINE
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BAUSTEINE

Plakat in Din A2 und Din A0 als Druckvorlage
Aufkleber in 2 Formaten
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BAUSTEINE

Postkarte
1. Auflage: 200.000 Ex.
2. Auflage: 250.000 Ex.
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BAUSTEINE

verschiedene Linkbanner
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BAUSTEINE

Anzeigenvorlagen 210x148 mm und 105x148 mm
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BAUSTEINE

Informationsblätter
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BAUSTEINE

3.119 Großflächen ab 22.10.2012 in allen Landeshauptstädten sowie in Städten mit 
mehr als 500.000 Einwohnern und in besonders kriminalitätsbelasteten Städten
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BAUSTEINE

gesehen in Stuttgart Mühlhausen
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BAUSTEINE

gesehen im Stuttgarter Hafen am Ostkai
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BAUSTEINE

gesehen in Berlin
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BAUSTEINE

"Schließen Sie ab Spot"
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BAUSTEINE

Kristina Vogel – Botschafterin der K-EINBRUCH-Initiative
300.000 Autogrammkarten
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BAUSTEINE

Videospot mit K-EINBRUCH-Botschafterin Kristina Vogel
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AUFTAKT 
in der Bundespresse- 
konferenz
am 22. Oktober 2012 in Berlin
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PRESSERESONANZ


 

Aufmerksamkeit in mehreren TV-Sendern am 22.10.


 

500 Print-Clippings in den ersten 14 Tagen


 

Hohe Resonanz bei Internetbeiträgen


 

Starke Nachfrage nach sämtlichen ProPK-Medien 
zum Thema „Einbruchschutz“


 

Über 620.000 Seitenzugriffe auf www.k-einbruch.de 
in den ersten vierzehn Tagen 
durch über 105.000 Besucher (6.225 pro Tag)

http://www.k-einbruch.de/
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BAUSTEINE

Umsetzungsempfehlung
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BAUSTEINE

Anwendungs-Manual

Um eine Einheitlichkeit  der Initiative zu gewähr- leisten, ist es wichtig, dass die Anbringung des Siegels einer gewissen Systematik folgt. 

Eine Handreichung für Partner 2/6
ANWENDUNGS-MANUAL DER INITIATIVE K-EINBRUCH

Es ist sicherzustellen, dass das Siegel eine Mindesthöhe von 3  cm einnimmt. Nur so ist die 
Lesbarkeit der diversen Siegelelemente garantiert.

MINDESTHÖHE

Höhe mindestens 3 cm 

Es ist zu beachten, dass das Siegel proportional vergrößert und nicht verzerrt wird.SKALIERUNG

Das Siegel ist für einen linksbündigen Einsatz erstellt wor den. Deshalb ist es notwendig, 
dass das Siegel ausschließlich am linken Rand ausgerichtet wir d! Zentrierte oder rechts-
bündige Ausrichtung ist nicht gestattet.

AUSRICHTUNG
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PRESSERESONANZ 
2012
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UMSETZUNG

Infoscreenaktion des BLKA und des PP München in Münchens U-Bahnhöfen 
sowie in Nürnberg
vom 22. bis 28. Oktober 2012
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UMSETZUNG
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UMSETZUNG
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UMSETZUNG
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UMSETZUNG
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FORTSETZUNG 2013



VIELEN DANK! 
Machen Sie 2013 aktiv mit.
Programm Polizeiliche Kriminalprävention
der Länder und des Bundes (ProPK)

Zentrale Geschäftsstelle HARALD SCHMIDT
Taubenheimstraße 85 0711/5401-2061
70372 Stuttgart harald.schmidt4@polizei.bwl.de
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